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Bei der heute angefange 


Berlin, 30. Juli. 
a 162. königl. preußiſcher 


nen Ziehung der 4. Klaſſe 
Klaſſen⸗Lotterie fielen : 

1 Gewinn zu 30,000 Mk. auf Nr. 18475. 

1 Gewinn zu 15,000 Mk. auf Nr. 38951. 

3. Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 27150 
58428 62347. 

33 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 966 
11645 15478 17235 20283 22980 
24821 26710 28388 35000 35310 
41911 53844 54264 56929 62149 
64146 65345 71353 71453 71435 
72328 72637 74025 75039 75588 80504 
83752 86701 87973. 

47 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 5475 
6012 10004 10512 10767 11298 14076 
20461 21216 25258 25674 26680 28183 
28771 32364 33549 36070 37140 37877 
38595 38947 38963 39050 39130 39829 
42752 43313 44719 44768 47231 50062 
57008 63049 64187 65721 76883 78345 
79060 82145 83246 84105 84627 86114 
86366 88064 89882 90030. 

69 Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 2687 
3129 3660 4272 4625 5749 8325 9791 
10855 13129 13167 14569 19335 21025 
24861 25510 25660 26157 27143 32214 
34035 35922 36144 41208 41385 41978 
43299 43747 44602 44910 45936 46061 
26123 47139 49280 50161 53883 56881 
61687 57754 58343 58555 60076 60603 
43010 61154 62533, 62537 66295 69551 

3014 73224 74379 76001 76977 77193 
81360 78068 79346 79805 80541 81883 
89101 82303 83312 85824 87224 87375 


. ee 
Dentſchlan d. 


Berlin 30. Juli Der Staatsrath von 
Elſaß-Lothringen, der geſtern zum erſten Mal zu- 
ſammengetreten iſt, hat nach der Verfaſſung des 
Relchslandes zu feiner. Aufgabe die Begutachtung 
von Geſetzentwürfen und Verordnungen zur Aus⸗ 
führung von Geſetzen, ſowie andere Angelegenpei- 
ten, die ihm vom Statthalter übecwieſen werden. 
Der Staaterath beſteht unter dem Vorſtz des 
Statthalters aus dem Staatsſekretär, den Unter. 
Staatoſekretären, dem Oberlandesgerichtepräſtdenten, 
dem Oberſtaatsanwalt und acht vom Kaiſer er 
nannten Mitgliedern, von welchen drei durch den 

andes ausſchuß präientirt werden. Alſo um zu 
rekapitultren: Es iſt lediglich eine begutachtende 
ehörde und ein Kollegtum, das faſt zur Hälfte 
aus Beamten und ganz und gar aus ernannten 
Mitgliedern beſteht. Es liegt wohl in der Natur 
er Sache, wenntzleich darüber nichts ausdrücklich 
dorgeſch ſeben iſt, daß die Sttzungen deſſelben nicht 
entlich ſind, und wenn der Telegraph ſich in der 
age befunden hat, die Anſprache, mit der der 
midltbolter die Verſamm ung eröffnete, wörtlich 
* tzuthellen, ſo werden wir dies nicht der Betrieb⸗ 
bone eines Berichterſtatters zu verdanken haben, 
} an der Anordnung des Statthalters ſelbſt, der 
2 e Worte der Oeffentlichkeit überliefert ſehen 
ollte. 
Freiherr von Manteuffel bezeichnet die Stunde, 
ei welcher ſich der Staatsrath zum erſten Male 
8 als diejenige, in welcher die neue Ver⸗ 
0 * des Reichslandes vollſtändig in das Leben 
N Es iſt unerläßlich, hierzu einen kleinen Zu⸗ 
b zu machen. Zu dieſer Stunde war die neue 
tens in einem nicht unwichtigen Punkte be- 
außer Kraft geſetzt. Es fehlt der Staats⸗ 
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Kar, der in dem Staats rath, wie in der gan- 
hüten blaſſung eine ſehr bedeutende Aufgabe zu er- 


ob er nue und es iſt unter den Kundigen ſtreitig, 
weit längeren Tage und Wochen, oder für einen 
Der Feat fehlen wird. f 
dern des Stasteralg 8 verlangt von den Mitglie- 
Anſichte 1 daß fie frei und offen ihre 
uſichten jagen, und 
nicht das Dure gt hinzu, es handle ſich 
cht um das „mochſeden ſubſekttver Meinungen 
ſondern um objektive Beurthellun i 
Bier wird ide 8 der vorliegenden 
Fragen. Hier wir ſebr ſchwierige Diſtinktion 
gefordert; wer frei und offen ſeine Anſicht ſagen 
lol, wird mit feiner jubleltiven Meinung kaum zu⸗ 
dhalten können. Das Verlangen, objektiv zu 
urtheilen, kann doch kaum eine andere Bedeutung 
aben, als die, daß der Beurtheilende fi von Vor⸗ 
urtheilen und unerlaubten Eiuflüſſen freihalten ſoll; 
feine Subjektivität zu unterdrücken, wird ihm kaum 


vierteljährlich 2 Mark, 


Redaktion, Druck u. Verlag von R 


Sonnabend, den 31. Juli 1880. 


zugemuthet werden. Und ſchließlich if d 
über, ob jemand nur ſeine 151 — Lac 9 
ßert, oder ob er objektiv geurtheilt hat, auch nur 
ein ſublakttves Urtheil möglich, doch wollen wir 
über Worie allerdings nicht ſtreiten; der Feldmar⸗ 
ſchall empfahl mit Recht das Streben nach Objet- 
tivität, das vor Allem einem Staatsrath ziemt. 

Von der Thätigkeit des Staatsraths, beißt es 
dann am Schluſſe, Hänge die weitere Zukunft 
Elſaß⸗Lothringens ab, welchem die volle Selbſiſtän⸗ 
digkeit zu erringen der Marſchall feine letzten Le⸗ 
bensmomente einſetze. 

Wir haben die Rede mit beſonderer Aufmerk⸗ 
ſautkeit geleſen, um, wenn möglich, aus derſelben 
Material zu entnehmen zur Beantwortung der 
Frage, aus welchen Gründen Herr Herzog bat vom 
Platze weichen müſſen. Hat er es unterlaſſen, 
„ſeine Anſichten frei und offen auszusprechen“ ? 
Oder hat er verſucht, „feine ſubjektiven Meinungen 
und Theorien durchzuſetzen“? Oder hat es ihm 
„am Geſammturthetl über alle Verhältniſſe, Maß⸗ 
halten und voller Anerkennung der Thatſachen ge- 
fehlt“? Wir wiſſen es nicht. 

Sehr wohl empfinden wir, daß wir uns in 
dem Urtheile über feinen Rücktritt eine gewiſſe Re⸗ 
ſerve auferlegen müſſen, aber beruhigt find wir kei⸗ 
neswegs darüber, daß es eine weiſe Maßregel war, 
genaue Kenner der reichsländiſchen Verhältniſſe, wit 
Möller und Herzog, ſo kurz nach einander zu ent⸗ 
fernen, um dem Marſchall⸗Statthalter allein die 
Gewalt in die Hände zu geben. Mit wunderbarer 
Präziſton haben die Offiziöfen des reichsländiſchen 
Preßbureaus ſich der Aufgabe entledigt, den g 
ei Stande e e Bureaufra- 
ten“ dem liberalen Bewußtjein zu bemungiren. 
Man thut doch gut, ſich zu erinnern, daß Herr 
Herzog, der Sohn eines vermöͤgensloſen Subaltern⸗ 
beamten, in jungen Jahren bis zum Minifterlal- 
direktor avancirt war, um darauf den Schluß zu 
gründen, daß doch etwas mehr in ihm geſteckt haben 
muß, als nur Steifigkeit und Bureaukratie. 

Wohin Herr v. Manteuffel will, welches Bild 
er ſich davon gemacht hat, wenn er ſagt, er wolle 
die volle Selbſtſtändigkeit im Reiche für Elſaß⸗ 
Lothringen erringen, wiſſen wir nicht. Unſere Be⸗ 
denken gegenüber dem wiederholten Wechſel des Re- 
gierungsſyſtems in einem Landestheilt, in deim ſo 
beträchtliche Schwierigkeiten zu überwinden ſind, 
können wir leider auch heute noch nicht fahren 
laſſen, wenn wir auch nichts Beſſeres wünſchen, 
als durch den Erfolg widerlegt zu werden. 


L Wie die „N. 3.“ von gut unterrichteter 
Seite vernimmt, lehnen die Mächte ein Eingehen 
auf die von der Pforte in ihrer Antwort auf die 
benleltvnote vorgeſchlagene weitere Verhandlung un 
e ingt ab. Aehnliches wird dem „Wiener Irem⸗ 
denbl.“ berichtet. Daſſelbe ſchrelbt: 

„Wer die diplomatiſche Aktion der letzten Woche 
mit r Aufmerkfamfeit verfolgt hat, kann keil⸗ 
nen Augenblik darüber im Unklaren fein, welcht 
Gegenantwort der Pforte erthellt werden wird. 
Wenn man in Konſtantinopel jo gütig iſt, das 
Elaborat der Konferenz für diskutabel zu erklären, 
jo werden ſich die Mächte dadurch ſicher nicht be⸗ 
fimmen laſſen, von dem Antrag der Pforte auf 
den Zuſammentritt einer Botſchafter Konferenz in 
Konſtantinopel daſſelbe zu ſagen. Dieſer Verſchlag 
ft nach unſerem beſcheidenen Dafürhalten nichts 
weniger als diskutirbar. Eine Botſchafter ⸗Konfe⸗ 
renz in Konſtanttnopel, welche mit der Aufgabe 
betraut würde, das Werk der Berliner Konferenz 
zu überprüfen, hat gar keinen Sinn. In Berlin 
iſt alles fo reiflich erwogen worden, haben nament⸗ 
lich auch die ſtrategtſchen und nationalen Momente, 
auf welche die Antwort der Pforte ſolch großes 
Gewicht legt, die eingehendſte Würdigung gefunden, 
daß zu einer Wiederaufnahme der Verhandlungen 
gar keine Veraulaſſung iſt.“ 

Ueber die Perſpektive, welche ſich eröffnet, wenn 
die Türkei bei einer ablehnenden Stellung verharrt, 
ſchreibt daſſelbe Blatt: 

„Beharrt die Pforte bet ihrem Non pos-u- 
mus, weiſt ſie den Rath Europas beharrlich zurück, 
dann werden die Mächte allerdings nicht der Tür⸗ 
kei den Krieg erklaren, um Griechenland in Beſitz 
des ihm zugeſprochenen Gebiets zu ſetzen, aber ſie 
werden ruhig, Gewehr bei Fuß, zuſehen, wie ſich 
die Zerſetzung des osmaniſchen Reiches vollzieht, 


al- 


volle Inabhängigfeit zu erringen, kann kein Zwei⸗ 
fel befehen. Viele wichtige Kulturintereſſen wer⸗ 
den, nenn die Ereigniſſe dieſen Gang nehmen, 
ſchwer bedroht werden. Große Probleme werden 
an Euwpa zur Löſung herantreten und es iſt lei⸗ 
der mehr als fraglich, ob das ohne einen vorher⸗ 
gehenden europälſchen Krieg möglich fein wird. 
Aber vas auch kommen mag und wie ſich die 
Dinge auch ſchließlich geſtalten mögen, für die 
Türkei, welche die Rathſchläge Europas zurückgewie 
ſen hat, wird niemand eine Hand rühren. Europ 
wird alsdann veiſuchrn müſſen, die orientaliſche 
Frage ohne die Türkei zu löſen. Das möge man 
ſich in Konſtantinopel vor Augen halten, bevor 
man mit ſelbſtmörderiſchem Leichtſinn fein letztes 
Wort in der griechiſchen Frage ſpricht.“ 

Fordert die Türkei in der That einen Sturm 
über ſich heraus, dann wird ſich zeigen, was nach 
demſelben von dem morſchen Gebäude übrig geblie- 
ben iſt. Der europäiſchen Diplomatie ſchwebt der 
Gedanke vor, eine europäiſche Kommiſſion, ähnlich 
wit in Egypten, in Konſtantinopel einzusetzen und 
durch ſie das Land zu verwalten. Doch ſind die 
Schwierigkeiten in Konſtantinopel außerordentlich 
viel größere wie in Kairo und wahrſcheinlich un⸗ 
überwindbare. 


— Aus London vom 29. Juli, Abends, 
wird gemeldet: Im Oberhaus erklärte Lord Gran; 
ville auf eine Anfrage Lord Stanley's, die Korre⸗ 
ſpondenz zwiſchen der Königin und dem Sultan 
habe mit vollſtändiger Zuſtimmung der Regierung 
ſtattgefunden, die Königin hade in dem Briefe in 
ſehr dernichen Worten Der eben Hoffnung Auedrud 
gegeben, daß der Sultan ſelbſt mit einigen Opfern 
dem einſtimmigen Wunſche Europas bezüglich der 
bee des Berliner Vertrages nachkommen 
werde. 

In Beantwortung einer Anfrage Monk's er- 
klärte Unterſtaatsſekretär Dilke im Unterhauſe, in 
der Antwort der Pforte auf die Kollektivnote der 
Mächte werde die Abtretung von Janina, Lariſſa 
und Meziowo abgelehnt und die Ermächtigung der 
Vertreter der Mächte in Konſtantinopel zur Ver- 
handlung mit der Pforte nachgeſucht, um die Unter⸗ 
handlung über eine endgiltige Entſcheidung nicht 
nur in der griechiſchen Grenzfrage, ſondern auch 
weten der Details derſelben und wegen ſekundärer 
Punkte zu erleichtern. 

— Die Lage der gegenwärtigen engliſchen Re⸗ 
gierung wird, wie man aus London Ai. wurde 
nen Seiten meldet, von Tag zu Tag ſchwieriger, 
und es fehlt nicht an unparteliſchen Beobachtern, 
welche behaupten, daß ſich dieselbe, wenn nicht un⸗ 
vorhergeſehene günſtige Umftände eintreten, in kur⸗ 
zer Zeit als unhaltbar erweien werde. Daß man 
ſich deſſen auch im liberalen Lager bewußt iſt, geht 
daraus hervor, daß eine Agitation für die Abhal- 
tung von Maſſenmeetings zur Unterſtützung der Re⸗ 
gierung ins Werk geſetzt werden ſoll. Man denkt 
auf dieſe Welſe einen Druck auf das Oberhaus 
ausüben und daſſelbe zur Annahme der iriſchen 
Pächterentſchädigungsbill bewegen zu können. Das 
Programm, welches das mit dieſer Agitalton be⸗ 
traute Komitee aufgeftellt hat, iſt für die Beſtre⸗ 
bungen der fortgeſchrittenen Liberalen im hohen 
Grade bezeichnend. Daſſelbe enthält nach der „Pall 
Mall Gazette“ 4 Punkte: 

1) Soll der Regierung ein Vertrauensvotum 
ertheilt werden, im Fall die Lords die iriſche Bil 
verwerfen; 2) Reſolution zu Gunſten der Aufhe⸗ 
bung der erblichen Peerſchaft und der Schaffung 
eines Senats in Uebereinſtimmung mit dem Willen 
ver Nation; 3) Elnſetzung eines ſtändigen Wahl- 
ausſchuſſes zur Verhinderung des möglichen uner- 
meßlichen Unglücks der Rückkehr, ſelbſt nur auf eine 
kurze Zeit, der Tories zur Macht; 4) Veranſtaltung 
einer Agitation zur Niederwerfung der organiſtrten 
Obſtruktion im Haufe der Gemetnen, welche ſich bie 
zur Auflehnung gegen den bei den letzten Wahlen 
ausgeſprochenen Willen der Nation ſteigert, und zu 
Gunſten der Annahme des Antrages auf Schluß 
der Debatte oder eines ähnlichen ſummariſchen Ver⸗ 
fahrens, um die Debatte im Fall der Obſtruktion 
zum Schluß bringen zu können. 

Die Bewegung, an deren Spitze einige her⸗ 
porragende Londoner Liberale ſtehen, ſoll im ganzen 
vereinigten Königreich verbreitet werden. Parla- 
mente mitglieder ſollen von der Agitation ausge- 


denn darüber, daß der Verſuch Griechenlands, ſich ſchloſſen werden, damit dieſelbe um ſo eher als ſpon⸗ 


der ihm zuerkannten Provinzen zu bemächtigen, für 


die Bulgaren das Signal ſein wird, um ſich die 


Itane Kundgebung der öffentlichen Meinung erſchei⸗ 


nen könne. 
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Man darf geſpannt ſein, wie ſich die Nation 
zu dieſem Projekt verhalten, und ob ſie das ge⸗ 
wünſchte Echo auf den Appell geben wird, den man 
zu Gunſten der Regierung an fie zu richten für 
nothwendig hält. 


Ausland. 

Paris, 28. Juli. Der Bige-Apmiral Ribourt, 
Seepräfekt in Cherbourg, iſt geſtern hier angekom⸗ 
men und hat eine längere Unterredung mit dem 
Marineminiſter gehabt. Aus einer ofſiziöſen Mit ⸗ 
theilung des „XIX. Siecle“ erfährt man Näheres 
über die Unterhaltung, welche der Präſident der 
Republik mit dem Maire und dem Unterpräfekt von 
Cherbourg gehabt hat, die auch hierher gekommen 
waren, um ſich über den Vize⸗Admiral Ribourt 
zu beſchweren. „Grevy empfing dieſelben ſehr 
freundlich und verheblte nicht ſein Bedauern über 
das Benehmen des Admirals. Die beiden Beam⸗ 
ten ſagten ihm ganz offen, wenn er die Straßen 
von Cherbourg mit dem Marineminiſter auf der 
Rechten und dem Admiral auf der Linken durch- 
fahren werde, könnten fie keineswegs für einen gu⸗ 
ten Empfang einſtehen, derſelbe werde vielleicht mehr 
als kalt ausfallen, da in dieſem Fall die Gemeinde⸗ 
vertretung abdanken würde; es ſei ihr unmöglich, 
mit einem Manne in Frieden zu leben, der es ſich 
zur Aufgabe mache, die republikaniſchen Geſinnun⸗ 
gen der Stadt auf alle mögliche Weiſe zu verletzen 


trage. 


ihm jedoch unmöglich, irg; 
den Admiral zu ergreifen, 


Er erkannte indeß die Unmöglichkeit an, die ©:- 
meindehörden einer Stadt, die ihm Gaſtfreundſchant 
anbiete, offen vor den Kopf zu ſtoßen. Da 
ſein Verſprechen gegeben, nach Cherbourg zu kon 
men, jo müſſe er Wort halten. Er werde ſich alıw 
dorthin begeben, aber ſich eines Ausfunftsmitis » 
bedienen, welches Jedermann G huung gewau⸗ 
ren könne, bis Gerechtigkeit geübt jet. Er werde 
ſein ganzes Haus, Bediente, Köche und Pferde, 
vorher nach Cherbourg ſenden. Bei feiner Ankunft 
werde er alſo bei ſich zu Hauſe ſein; er werde ein⸗ 
laden und verfahren, wie es ihm gefalle. Der 
Admiral Ribourt und ſeine Offiziere könnten alſe, 
obgleich das Feſt zu Ehren der Flotte ſtattfände, 
die Perſon des Präſidenten nicht in Beſchlag neh⸗ 
men. 


und ihren Intereſſen nicht die mindeſte Rechnung 
Präſident Grevy gab zu, daß die Lage nir 
ohne Schwierigkeit ſei. Für den Augenblick Fel ce 0 a 


. rien 85 0 


N ſonſt den Ar er er 
ſchein habe, er gehorche einer Straßentundgebun.. 


Sie würden, wie alle Civilbehörden, ihre 5 


Plätze neben ihm und an feiner Tafel haben. Der 


Unterpräfekt und der Maire beſtanden nun darauf, 


daß der Präſident das erſte Feſt, welches im Stadt⸗ 


haus gegeben werde, mit feinem Beſuche beehre. 
Grevy ſagte zu und wird fo den Beweis geben, 
daß, wenn er nach Cherbourg geht, er dies thut, 


. 


um dieſer vollſtändig republikaniſchen Stadt eine 
Freude zu machen, aber nicht, um dem Admiral 


. 


Recht zu geben. Die Vertreter des Gemeinderatl 
haben alſo ihre Sache vollſtändig gewommen, ohne e 


daß die Marineoffiziere ſich beklagen können.“ Or gen 


die Cherbourger damit zufrieden ſein werden, int 
keineswegs ſicher, und es könnte ſich leicht ereignen, 


daß es bei Grevys Aufenthalt doch zu unliebſam »- 


Kundgebungen käme. Hier mißbilligt man allge- 


mein, daß die Regierung den Admiral Ribourt, der g 


die Civilbehörden abſichtlich beleidigt, nicht fofo:: 
abberufen hat. 


In Beſancon hat ſich nach der Fahnenparade a 
Der u 


am lletzten Sonntag Folgendes zugetragen: 
Oberſt Rebillot, Kommandant des 5. Artillerie-Re⸗ 
giments, ſtand, als das Ehrengeleit die neue Stan 
darte feines Regiments nach ſetner Wohnung brach. 
in Hemdärmeln am Fenſter und ertheilte feinen: 
Bedienten, der ebenfalls in Hemdärmeln und mit 
einer Schürze bekleidet war, den Befehl, hinunter 
zugehen und aus den Händen der Offiziere die 
Fahne entgegenzunehmen. Wie verlautet, ſoll der 


Oberſt ſofort zur Verfügung geſtellt werden; die 


Entſchuldigung, daß es ſehr heiß geweſen ſei, wird 


ihm wohl nichts helfen. 
Vorgeſtern wurde 
ter Regional-Arbeiter⸗Kongreß eröffnet. 


in Marſeille ein ſogenann 
Es hattet: 
ſich aber nur 18 Delegirte eingefunden. Natürlic ere 
wurde trotzdem, wie in Paris und Lyon, gegen 


Bourgeois allerlei tolles Zeug geſchwätzt. 2 


Paris, 28. Juli. Die Deputirtenkammer 
bekanntlich die Vorlage über die Unentgeltlich. 


des Elementarunterrichts nicht zu Ende berat en 


In Erwartung der Annahme dieſes Geſe tzes fügt" 


N. 


der Staat fort, die größten Anſtreng ungen "zu 


| 


* 


machen, um die Gemeinden zur Einführung dber]an den penſtonirten Bürgermeiſter Berg, welcher ich 


Unentgeltlichkeit, die gegenwärtig nur fafultatio iſt, 
zu ermutigen. Er bewilligt den Gemeinden dazu 
gewiſſe Geldunterſtützungen, und dieſelben werden 
auch fo begierig angenommen, daß der Miniſter ge⸗ 
nöthigt if, um Zuſatzkredite zu bitten, obgleich für 
das Budget des laufenden Jahres ſchon ein Kredit 
von drei Millionen für dieſen Zweck vorgeſehen iſt. 
Im Jahre 1877 betrugen die Zuſchüſſe nur 
605,000 Francs, ſte ſtiegen im Jahre 1878 auf 


um die Inſtandſetzung des Judenberges ſehr er⸗ 
dient gemacht bat, ihm allein find die prachtvolen 
Anlagen zu verdanken, tft von verſchiedenen Seen 
an kompetenter Stelle angeregt worden, dem Juen⸗ 
berg den Namen „Bergshöhe“ oder „Bergsrihe“ 
beizulegen 

Am Sonntag, den 1. Auguſt d. Is. fidet 
hierſelbſt das Kreisſchießen der Schützengilde att. 
Um 8 Uhr Morgens erfolgt die Einholung der 


1,770,000 Frs., im Jahre 1879 auf 2,205,000 [Reetzer und Neuwedeller Gilden und um 3 Uhr 
Francs und erreichen im Jahre 1880 mit den Zu: Nachmittags der gemeinſchaftliche Aus marſch dach 


ſatzkrediten 3,360,000 Frs. 


Proviuzielles. 

Stettin, 31. Juli. Zur Beſtrafung aus 
§ 288 Str. G. B., betreffend die Entziehung von 
Vermögensſtücken vor drohender Zwangsvollſtreckung, 
genügt nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, 
1. Strafſenats, vom 8. April d. Js., die Abſicht 
des Schuldners, dem Gläubiger das mit der Ere- 
kution bedrohte Befriedigungsobjekt zu entziehen. 

— Derjenige, zu deſſen Gunſten eine Lebens⸗ 
Verſicherung genommen iſt, hat nach einem Erkennt⸗ 
niß des Reichsgerichts, vom 3. März d. Is., bei 
Fortbeſtand des Verſicherungsvertrags bis zum Tode 
des Verſicherten auch nach preußiſchem Rechte ein 
unmittelbares Klagerecht. 

— Die Dampfer „Meſſenthin“ und „Stet- 
tin“ werden am Sonntag beſtimmt ihre direkten 
Fahrten durch die Larpe nach Meſſenthtu beginnen 
und zwar werden beide Dampfer am Vormittag und 
am Nachmittag eine Tour nach dort machen. Die 
innere Einrichtung der Dampfer iſt ſehr eletzant 
und bieten die zwei geräumigen Kajüten, welche ſich 
auf jedem der Schiffe befinden, einen ſehr angeneh⸗ 
men Aufenthalt. Auch das von Herrn Pabſt in 
Meſſenthin neuangelegte Etabliſſement macht bereits 
einen ganz guten Eindruck und wenn die Einrich 
tungen daſelbſt auch bis zum Sonntag noch nicht 
vollſtändig beendet fein dürften, jo wird doch ſchon 
Alles zum Empfange des Publikums bereit ſein. 

— Mit der Extrafahrt, welche am vergange- 
nen Sonntag der Dampfer „Verein“ mit dem Ver⸗ 
bands⸗Geſangverein in Grabow und den zu dieſer 
Fahrt außerdem zugelaſſenen Perſonen unternahm, 
wird ſich, wie die „N. St. Ztg.“ ſchreibt, noch die kgl. 
Staatsanwaltſchaft beziehungsweiſe das Gericht zu 
beſchäftigen haben. Bekanntlich wurde durch eine 
pomphafte Annonce zur Theilnahme an dieſer Fahrt 
in dem Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. eingeladen und 
gleichzeitig bekannt gegeben, daß innerhalb der 
Stadt Fahrbillets an den näher bezeichneten Ver 
kaufsſtellen zu haben ſeien. Wie gemeldet, ſind 
nun ſo viele Billets ausgegeben worden, daß nicht 
allein der Dampfer vollſtändig überfüllt war, ſon 
dern auch eine Anzahl Perſonen trotz des von ihnen 
gezahlten Fahrgeldes von der Mitfahrt ausgeſchloſ⸗ 


ſen werden mußten. Letztere haben nun verſucht, 


ihr Geld zurüdzuerlangen, indem fie an den betref- 
fenden Verkaufsſtellen die Wiedereinlöſung des gegen 
ihren Willen unbenußt gebliebenen Billets forder⸗ 
ten. Das ſoll ihnen aber nicht immer geglückt 
ſein. Ein ſolcher Billetverkäufer hat ſogar einen 
Herrn, der ihm unbenutzte Billets zur Einlöſung 
präfentiete, weil ſich derſelbe ziemlich deutlich über 
dieſe Geſchäftsgebahrung geäußert hatte, vor den 
Schiedsmann laden laſſen, welcher über dieſen Fall 
geſtern verbandelte. 

§ Arnswalde, 29. Jult. 
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Zum Andenken zu. 


dem Schützenhauſe, woſelbſt gleichzeitig Schützewlatz 
ſtattfindet. Der Schießſtand des Krieger - Beeind 
iſt der Schützengilde für dieſen Tag mit überhſſen 
worden. Abends findet ein gemüthliches Beſam⸗ 
menſein ſtatt. 


Literariſches. 


„Illuſtrirtes Kouverſatious⸗Lexikon der Ge⸗ 
genwart.“ Verlag von Otto Spamer, Leipzig — 
Die fünfte Dreimarklieferung liegt uns vor und 


überraſcht wieder durch die Vorzüglichkeit ihrer Illu 
ſtrationen wie die Gediegenheit und Sorgfalt, mit 


der der reiche Inhalt ohne Uebergehung bemtrkens⸗ 
werther Thatſachen in eine möglichſt knappe Form 
gebracht iſt. Erreicht dies Spamer ſche Lexlkon auch 
nicht die hohe Bedeutung unſerer beſſeren Kauver⸗ 
ſaltonslexika von Meyer, Brockhaus, Papes 1, ſo 
ſind in dem vorliegenden Werk doch alle Fortſchritte 
auf fämmtlichen Gebieten der Kunſt, des Hindels 
und der Wiſſenſchaft jo gewiſſenhaft regiſtrirt daß 
es feinen Zweck, ein Nachſchlagebuch für Haus und 
Familie zum täglichen Gebrauch zu ſein, vollauf 
er eicht, weshalb wir das „Illuſtrirte Koꝛverſa⸗ 
tions - Lerifon der Gegenwart“ warm empfehlen 
können. 

„Die Bedeutung der Sedau⸗Feier,“ Feſtrede, 
gehalten am 2. September 1872 auf dem Markt- 
platze zu Göttingen von Dr. A. Elliſſe n. Preis 
25 Pf., Verlag von Hans Elliſſen, Leipzig. Eine 
warm empfundene Rede, die beim Herannahen des 
Sedantages manchem Patrioten eine erwünſchte Lek 
türe ſein wird. 

„Die Freiheit der Elbeſchifffahrt.“ Ge⸗ 
ſchichtliche Erläuterungen der ſtaatsrechtlichen Sach 
lage. Durch den Antrag der königl. preußiſchen 
Regierung auf Einverleibung eines Theils der Un⸗ 
terelbe in das Zollgebiet wurde die Frage ange⸗ 
regt, ob und welche rechtliche Bedenken, außer den 
ſehr nahe liegenden wirthſchaftlichen einem ſolchen 
Antrage entgegenſtehen. Der Verfaſſer des ange- 
führten Werkes begründet ſeine Bedenken durch Mo- 
tivtrung hiſtoriſcher Vorlagen und alter Geſetze, 
wodurch dem Schriftchen, deſſen Hauptzweck, durch 
die inzwiſchen vom Bundes rathe erfolgte Annahme 
des qu. Antrages, eigentlich verfehlt iſt, immerhin 
ein mehr als oberflächliches Intereſſe ſicher ſein 
wird. Ob ſeine Anſicht, daß ohne Zuſtimmung 


der Elbuferſtaaten Deutſchlands die Herſtellung von 


Zolllinien und Zollkontrolen auf der Unterelbe nicht 
geſchehen darf, eine richtige iſt, iſt eine andert 
Frage, auf die dem Verfaſſer der Bundesrath und 
Reichstag die Antwort zu ertheilen haben wird. 


Bermiſchtes. 

— Ein Raubanfall auf einer Kurpromenade 
gehört gewiß zu den intereſſanteſten Vorkommniſſen 
Es geht uns folgender Bericht über einen ſolchen 
Der Ort der Handlung iſt Warmbrunn und 


| 


das Opfer der Beraubung eine dort zur Kur an- 
weſende ältliche Dame. Das Vorkommniß ſelbſt 
trug ſich wie folgt zu. Beſagte Dame hatte die 
Gewohnheit, ihre Promenade immer um die Mit- 
tagszeit, zwiſchen 12 und 1 Uhr, zu machen und 
um dieſe Stunde iſt allerdings wenig Verkehr auf 
der ſonſt ſo belebten Lindenallee zu ſpüren. Das 
kam nun einem Bäckergeſellen aus Mähren, der von 
ungefähr nach Warmbrunn verſchlagen war, ganz 
gelegen und er faßte den Entſchluß, die Einſamkeit 
der Badepromenade auszunützen und die ältliche 
Dame nicht ungeſtraft unter Lindeln wandeln zu 
laſſen. Gedacht — gethan! Der czechiſche Räu⸗ 
bersmann legte ſich in einen Hinterhalt und ſprang, 
als die promenirende Dame wieder in die Nähe 
des ſogenannten Galerie - Gebäudes kam, auf die⸗ 
ſelbe los. Ein Sprung, ein Griff, ein Ruck — 
und die goldene Uhr nebſt Kette der zum Tode 
Erſchrockenen befand ſich in der Hand des Räubers, 
der mit ſeiner Beute davonrannte und den Weg 
nach Giersdorf einſchlug. Da plötzlich erſchienen, 
durch die Hülferufe der Dame alarmirt, eine An- 
zahl von Feldarbeitern und ergriffen den Räuber 
mitten in ſeiner Flucht am ſogenannten Haide⸗ 
waſſer. Der raubgierige Bäckergeſelle wurde nun 
ſofort dingfeſt gemacht und vor die Warmbrunner 
Juſtiz geführt. Dieſe rekognoszirte in ihm ſofort 
einen alten guten Bekannten, der ſchon vielfach mit 
ihr in Berührung gekommen war, aber es noch 
nicht zu einem dauernden Aufenthalt im Gefängniß 
hatte bringen können. Jetzt ſoll ihm derſelbe ge⸗ 
währt werden und zwar vorläufig auf volle drei 
Jahre. — Die betreffende Dame hat Uhr und 
Kette ſofort wieder erhalten und iſt mit dem Schreck 
davon gekommen. Wie dem Schreiber dieſer Zei⸗ 
len mitgetheilt wurde, hat die Aufregung der Dame 
durchaus nichts geſchadet. Sie iſt im Gegentheil 
zur Zeit ſehr wohl und munter. 

— (Aus Feldmarſchall Graf Moltke's Leben.) 
In einer kürzlich vom dänischen Oberſten Vaupel 
erſchienenen Arbeit: „Die Geſchichte des däniſch⸗ 
norwegiſchen Heeres“, befindet ſich folgende Mit- 
thellung: „Unter den Offizieren, welche im Jahre 
1822 den Abſchied nachſuchten und erhielten, um 
in fremde Dienſte zu gehen, befand fig Helmuth 
Karl Bernhard v. Moltke, der jetzige berühmte 
Feldmarſchall. Er wurde däniſcher Land - Kadet 
1813, und begann mit 50 Reichsthalern däniſcher 
Münze (ca. 66 fl.) jährlich; jedoch kam er ſpäter 
unter die ſogenannten Pagen Kadeten, für welche 
die Hofkaſſe jährlich 200 Reichsthaler (ca. 254 fl.) 
bezahlte und die in einer beſonderen Klaſſe in den 
höheren militäriſchen Wiſſenſchaften Unterricht er⸗ 
hielten. Im Jahre 1819 wurde Moltke zum Offi⸗ 
zier ernannt und als Lieutenant in dem oldenbur⸗ 
giſchen Regiment angeſtellt. Nach dreijährigem 
Dienſte begehrte er, wie erwähnt, ſeinen Abſchied, 
Er war 


Unterſtüßung. Aber König Friedrich VI. fand, er 
ſei hinlänglich gnädig gegen ihn geweſen, daß er 
ihm den Abſchied bewilligt habe, nachdem er ihn 
als Aus länder auf Koſten des Staates zum Dffi- 
zier hatte ausbilden laſſen. Er machte auf dem 
Geſuch die Bemerkung, daß es unpaſſend ſei, ihm 
noch obendrein Geld in Kauf zu geben. Moltke 
hatte gleichwohl in ſeinem Geſuche folgende Worte 
gebraucht: „Möge es mir vergönnt fein, einſt in 
Zukunft die Tüchtigkeit, die ich mir im Auslande 
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zu erwerben hoffe, zum Nutzen des Königs und 
Dänemarks zu verwenden. Dieſer Wunſch ging 
nicht in Erfüllung, denn weder der König, noch 
Dänemark waren es, die einen Gewinn aus ſeiner 
Tüchtigkeit, die er ſich erworben hatte, zu ziehen 
beſtimmt waren. 

— Die Zuluprinzeſſin Ungami Wallah, welche 
ſich herabgelaſſen hatte, als Barmaid in einem 
Hotel in Cheſterſield Stellung zu nehmen, ſah die 
ganze dortige junge Männerwelt zu ihren Füßen. 
Die ſchöne Ungami Wallah, deren Tugend über 
alle Begriffe erhaben war, hatte bereits einige ſehr 
vortheilhafte Hetrathsanträge zurückgewieſen, als fie 
zur allgemeinen Ueberraſchung von dem Hotelbeſitzer 
wegen eines Diebſtahls von 14 Pfd. Sterl. 11 Sh. 
in Haft gegeben wurde. Die Ueberraſchung war 
natürlich eine allgemeine, ſie ſtieg aber noch weit 
mehr, als die ſchöne Ungami Wallah im Gefangen⸗ 
hauſe einer näheren Unterſuchung unterworfen 
wurde, wobei es ſich herausſtellte, daß ſie nicht aus 
dem Zululande ſtamme, nicht Ungami Wallah heiße, 
auch keine Prinzeſſin, ja nicht einmal ein Frauen⸗ 
zimmer, ſondern ein edler Mohrenjüngling, Namens 
George Williams aus Zanzibar ſei. Drei Mo- 
nate Kerkerhaft bildete die Strafe für den Diebſtahl. 

— Läßt in Wirklichkeit ein oceldentaliſcher 
— nicht unter den Palmen der Polygamie wan⸗ 
delnder — Ehemann es ſich beikommen, neben ſeiner 
einzigen, rechtmäßigen Gattin eine Flamme im Her⸗ 
zen zu nähren, jo tft er gewiß fo vorſichtig, ſich 
die Billets d'amour nicht ins Haus — telegraphiren 
zu laſſen. Der Telegraphenbote iſt nicht unſichtbar, 
das wachſame Auge der Gattin entdeckt ihn nur zu 
leicht, und ſo kann der elektriſche Funke dem heim⸗ 
lichen Liebesbrande ſehr unangenehm werden 
Aber hie und da geſchieht das Ungewöhnliche! Neu⸗ 
lich ſitzt ein bekannter dramatiſcher Künſtler mit 
ſeiner Ehehälfte im Kurorte K. beim Frühſtück, da 
kommt eine Depeſche. Die Frau, nicht aus Neu⸗ 
gierde, ſondern aus Pflichtetfer, öffnet und Lieft fie. 
Entſetzen. Da ſteht wörtlich zu Iefen : 
morgen in Frankfurt. Kommen Sie. Elara.“ 
Nun kennt der Gatte keine Clara, kennt wenigſtens 
keine ſo genau, daß ihr momentaner Aufenthalt ihn 
intereſſiren müßte. Die erzürnte Gattin iſt außer 
ſich, ſie glaubt nicht den Betheuerungen ihres Ehe⸗ 
herrn, ſie ſinnt auf Rache gegen dleſe Clara. Aber 
wie fie eruiren? Da zuckt ein rettender Gedankt 
durch den Kopf des Künſtlers; dieſer ſteht in Unter⸗ 
handlungen mit dem Frankfurter Stadttheater — 
die Unterſchrift jener Depeſche hat nicht „Clara“ 
heißen ſollen, ſondern „Clara.“ Die Künſtlergattin 
iſt beruhigt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Baden⸗Baden, 30 Juli. Der Reichskanzler 
Fürſt Gortſchakoff begiebt ſich heute Nachmittag 
von hier nach Wildbad, bleibt dort 4 Wochen und 
beabſichtigt ſodann hierher zurückzukehren. 
or nchen, 30. Jult. 
geordneten nahm den Geſetzentwurf betreffend die 
Bewilligung eines Vorſchußkredits zum Ankauf des 
Herzogsgartens in der Faſſung des Ausſchuſſes mit 
dem Amendement Walter an, wonach vom 1. Ok- 
tober 1890 ab eine neue geſetzliche Regelung der 
Angelegenheit erforderlich wird. Außerhalb der Ta⸗ 
gesordnung erklärt der Abg. Sittig namens der 
Gemeinde Schwürbiz (Oberfranken), daß ihre Pe- 
tition um Abſchaffung des 7. Schuljahres nicht 
mit geſetzlichen Mitteln zu Stande gekommen jet. 
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„Ich bin 


Die Kammer der Ab⸗ 


| 


Ju der letzten Stunde. 
Erzählung von Emilie Heinrichs. 
27) — 
Etwas eruſter fuhr Kapitän Ned fort: 

„Wohlan, da haſt Du meine Hand, ſollſt mein 
Nachfolger werden; ich wollte ſo wie ſo abdanken 
und muß erſt einen würdigen Stellvertreter ſchaffen 
— topp, Herr Kapitän, ſchlage ein!“ 

Mit einem grunzenden Freudenlaut ſchlug Iltis 
nun wirklich in die ihm dargebotene Hand und 
ſchwor, Alles zu thun, was Kapitän Ned von ihm 
verlange. 

„Na, höre, mein Junge, dann will ich Dir 
eine Geſchichte erzählen, wie man Millionäc und 
Schwiegerſohn eines unſerer City - Könige werden 
kann.“ 

Und Kapitän Ned erzählte, daß dem braven Il⸗ 
tis der Verſtand wirbelie. 

„Verdammt will ich ſein, mein Lebelang Hanf 
zu dem eigenen Stricke zu ſpinnen,“ meinte er, als 
jener geendet, wenn ich nicht einen heidenmäßigen 
Reſpekt vor dieſem Bob habe. Schade im Grunde, 
wenn wir ſein Glück ſtören, es iſt doch immerhin 
ein Gaudium, denke ich, einen 5 unſerer Sorte 
wi den City-Prinzen zu wiſſen.“ 
gr Fr dabei die weiße Perrüde wieder 
auf und legte ſein Geſicht in würdige Falten, in⸗ 
dem er zugleich den Huſten probirte. 

Auch Kapitän Ned hatte ſeine Requiſiten wieder 

zuſammengeſucht und wollte ſich ausſchütten vor 
Lachen über den ehrwürdigen Mr. Warrens, wel- 
cher nicht wußte, wem er ſeine Millionen vererben 
olle. 
f „Wenn der Enkel uns nur mittlerweile nicht 
firbt,“ rief er lachend, „doch Spaß bei Seite, 
Alter! — Du meint alſo wirklich, wir ſollten 
dem Bob das Glück gönnen? — Narr, gönnt er 
uns das Leben, da wir ihm im Wege ſtehen? 
Morden ſollteſt Du für ihn und nachher iſt der 
Bob nirgends mehr zu finden, da Mr. Bennett 
Dir jedenfalls unbekannt geblieben wäre. Oder 
wähnſt Du etwa, er hätte Dich in ſeinen Palaſt 
gerufen und Dich dort fürſtlich belohnt!?“ 

„Nein, Du haſt recht, wenn ich Dich und die 


beiden Andern glücklich für ihn aus dem Wege ge⸗ 
räumt, dann hätte ich das Nachſehen und mit dem 
Kapitän wäre es auch eitel Wind, well mein lie⸗ 
ber Bob ſpurlos verſchwunden geweſen. — Et, 
über den niederträchtigen Verräther, — ſag' an, 
Kapitän, wie kann ich mich an ihm rächen?“ 

„Wir wollen das in aller Ruhe überlegen, Il⸗ 
tis! — und zuvörderſt auf der nächſten Station 
ausſteigen, da ich nicht annehme, daß Du Deine 
Reife als bruſikranker Großpaya noch fortzusetzen 
gedenkſt.“ N 

„Zum Henker damit, ich kehre ſogleich mit 
Dir nach London zurück, die Geſchichte in Berlin 
machte mich ſo wie ſo heiß, da mir der Boden 
total fremd iſt.“ 

„Kann ich mir lebhaft denken, mein wackerer 
Iltis! der gelbe Wolfszahn ſoll jetzt an uns ſel⸗ 
nen Meiſter finden, ich werde es ihm ſchon ein⸗ 
tränken. — Pfut! an ſeinen eigenen Kameraden 
zum Verräther zu werden.“ 

Sie hatten mittlerweile die nächſte Station er⸗ 
77 8 5 117 Kumpane ausſtlegen und 

unbemerkt, von der N # 
a acht begünſtigt, ent 

Als ſich der Zug wieder in Bewegung geſetzt 
hatte, betraten ſie den Bahnhof, um 05 en 
Zug nach London zu erwarten und machten es ſich 
in dem Wartezimmer hinter mehreren Flaſchen Wein 
recht behaglich. 

„Vor allen Dingen müſſen wir,“ begann der 
Kapitän leiſe, „unſerm Feinde aus dem Wege gehen, 
damit er keine Ahnung unſerer Rückkehr erhält. 
Er muß ſich durchaus ſicher fühlen. Steh, wenn 
der Mordanſchlag von Deiner Seite gelang, dann 
war er einen gefährlichen Mitwiſſer los, da er 
Dich, der Du von Mr. Bennett keine Ahnung 
beſaßeſt, weder zu ſchonen, noch im Geringſten zu 
fürchten hatte.“ 


korken 


wiſſernußen zur Flucht getrieben hatte. Ich ſage 
Dir, nein Junge, es giebt keinen ſchlimmeren Bur⸗ 
ſchen, als dieſen Bob oder Wolfszahn, er ſcheint 
mit den Böſen ſelber ein Bündniß geſchloſſen zu 
haben und verſteht in fünf Minuten fünfmal die 
Geſtalt ſo zu wechſeln, daß er ſelbſt mich hinters 
Licht führen könnte.“ 

„Hn,“ meinte Iltis mit bedenklichem Kopfſchüt⸗ 
teln, „„ann iſts gefährlich, mit ihm anzubinden, 
mich grauſelt ſchon bei der Geſchichte.“ 


„Pab, ich werde ihn doch faſſen,“ lachte Ned 
verächtuch, „laß mich nur machen, mein Junge! 
— Du baſt nichts weiter zu thun für die nächſte 
Zeit, als Dich unſichlbar zu machen, d. h. Dich 
zu ſtellm. Ebenſo muß ich mich vor ihm in Acht 
nehmen, damit er keine Witterung vor der Zeit er⸗ 
hält, — ich bin natürlich ein todter Mann. Sieh, 
braver Iltis! in ſolchen beſonderen Fällen iſts doch 
ein großes Glück, wenn man mit der Polizei im 
Bunde ſteht“ 

„Daß Dich, Kapitän!“ ſtotterte Iltis, das ee⸗ 
hobene Glas, welches er gerade zum Munde füh- 
ren wollte, hinſetzend, „willſt Du mich ans Meſſer 
liefern!“ 


„Thorheit!“ lachte Ned, „ſollte mir einfallen, 
will Dich ja zu meinem Nachfolger vorſchlagen, 


und Trank werde ich ſorgen, nur die friſche Luft 
einſtweilen verbirten.“ 

„Sei ganz unbeſorgt um mich, Kapitän!“ lachte 
Illis befriedigt, „wenn ich zu eſſen und zu trinken 
habe, dann kümmere ich mich den Henker um friſche 
Luft, wo nur Fuchseiſen auf mich lauern.“ 

„Gut, dann wären wir einig, mein Junge, und 
Du ſollſt es bald genug einſehen, daß mein Leben 
Dir mehr nützt als mein Tod.“ 

Mittlerweile brauſte der Zug nach London heran 
und die beiden Komplizen begaben ſich raſch hinaus 
auf den Perron, um nach wenigen Minuten ſchon 
mit dem Kourierzuge ihrem alten Heim wieder zu⸗ 
zufliegen. 


Stebzehntes Kapitel. 
Ein Rezept. 


Doktor Wilſon war an jenem Abend, als Tante 
Ellen zu ihm geſandt, nicht zu Hauſe, auch nicht 
im Stande geweſen, zu kommen, da er zu einem 
ſchwer Erkrankten außerhalb Londons gerufen wor⸗ 
den war. 

Am nächſten Tage war Miß Alice, von Unruhe 
gefoltert, ſchon frühzeitig ausgefahren, vielleicht in 
der Abſicht, einem Beſuche des Amerikaners aus⸗ 
zuweichen. Sie hatte alte Bekannte, die fie feit 


Iltis! Nein, mein Braver, Du biſt ſicher vor Jahr und Tag vernachläffigt, beſucht, eine ſtunden⸗ 


meiner Rache, — nur dem Bob will 
lizei auf die Ferſen hetzen, indem ich ihr einen 
deutlichen Wink gebe; es wird keine leichte Sache 
ſein, den vornehmen Gentleman abzufangen und 
ihn zu überführen, aber ich kenne ſein Spiel und 
werde es ihm gründlich verderben. — Vor allen 


ich die Po lange Spazierfahrt unternommen, aus verſchtedenen 


Läden und Magazinen dienſteifrige Kommis heraus- 
ſtürzen laſſen, um reiche Einkäufe zu machen und 
war dans ſchließlich zu Mr. Wilſon gefahren, den 
ſie denn auch glücklich zu Haus angetroffen. 

„Na, Gott ſei Dank!“ rief der Doktor bei ih⸗ 


Dingen alſo, mein Junge, verſchwinden, buchſtäblich rem Anblick aus, „da find Sie ja, Miß Palmer! 


vor feiner feinen Spürnaſe unſichtbar werden. Wir 
kehren im Dunkel der Nacht zurück, Mißtrauen 
kann er nicht hegen, da er die Sache zu ſchlau 


„Das iſt richtig,“ nickte Iltis, eine Flaſche ent- eingefädelt weiß.“ 
d. „Alles ganz gut,“ meinte Iltis bedenklich, „wenn 


— Bin ſoeben erſt nach Hauſe gekommen und 
hörte zu meinem Schrecken, daß Sie geſtern Abend 
fo dringend nach mir verlangt. Sehen freilich 
nicht ganz beſonders aus, hm, matte Augen, ſogar 
ein wenig blau gerändert — was fehlt uns denn 


„Der Schuft hatte feine Karten ſomit vortreff- der liſtige Fuchs aber in unſerm Bau ſpionirt und eigentlich, kleine Miß?“ 


lich gemiſcht,“ fuhr Kapitän Ned, ein Glas Wein einen Verräter findet? — Für Geld braucht er 


hinabſtürzend, fort, „ja, war ſozuſagen ein Glücks⸗ nicht lange zu ſuchen“ 


pilz, da er feinen gefährlichſten Feind und Neben- 
buhler, der ihn von früher her kannte, eben dieſen 


„Den Einwurf laß ich gelten,“ nickte Kapitän 


Ned, „werde Dich alſo zu dem Ende wo anders 


Mr. Francis, den Du um die Ecke bringen ſoll- einquartiren müſſen, und Dich auf eine unbeſtimmte 


teſt, bereits in London unmöglich gemacht und ge- Zeit zum Stubenarreſt verurtheilen. 


Für Speiſe 


„Sie ſollen mein Seelenarzt diesmal ſein, Mr. 


Wilſon!“ verſetzte Alter, ſich ſichtlich ermüdet in 
einen Seſſel ſinken laſſend. 


„Hm, babe dergleichen geahnt,“ nickte der alze 
Herr, Me ſorſchend anblickend, „ſteht mit dem Mr. 
Bennett in Verbindung, wie?“ 


Börſen⸗Beriehte. u 5 5 —— 
„ e Zu Temp. + 20° eutscher Phönix, Am etliche Anzeigen. 


In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Paſtor Berg aus Finkenwalde um 8%, Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10½ Uhr. 
(Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) 


Weizen feſter, per 1000 Klgr. loko gelb. inl. 208— 
212, weiß. 214216, per Juli⸗Auguſt 204 Gd, per 
September⸗Oltober 193 bez. 


Versicherungs-Gesellschaft in Frankfurt a. M. 
Grund⸗ Capital Mark 9,428,580. 


Roggen höher, per 1000 Klgr. loko inl. 177 181, Bu 1 2 DE 55 : age - 
120 172 176, 25 Au 178 Det 1955 185 55 u u. Zinſen⸗Einnahmen im Jahre 1879 + nn Herr Pe SOsl m 2% dees 
ez., per eptember⸗October 5109, 2 1 ? e : h 2 
ber Oktoßer⸗Roventber 164 bez, per Frühlahr 163 bez. Baare Reſerven r Herr General⸗Superintendent Dr. Jaspis. 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Stele un 9 fbr. 
Herr Prediger Pauli um 2 Uhr. 
Herr Prediger Müller um 5 Uhr. 
Die Beichte am Sonnabend Abend 7 Uhr hält 
* Herr Prediger Katter. 


Der Deutſehe Phönix verſichert gegen Feuerſehaden Gebäude 
(ſoweit die Landesgeſetze dies geſtatten), Mobilien, Waaren, Fabrikgeräth⸗ 
ſehaften, Feld⸗Erzeugniſſe in Seheunen und Diemen (Schobern), 
Vieh, landwirthſehaftliche Gegeuſtände jeder Art zu mögliehſt 


erite ohne Handel. 
afer ohne Handel. 
1 Winterraps per 1000 Klgr. loko geringer 220—235, 
ener 245—253, 
Winterrübſen flau, per 1000 Klgr. loko neuer 220 


5, feiner 238—243, per September⸗Oktober 246 
N74 bez, ver Oktober Rereuber 249.—248 bei, u. 
3 per Avril⸗Mai 260—258 be. e 
8 böl matt, per 100 Klgr. ohne Faß flüſſig. bei 
leinigk. 56 Bf., per Juli 55,5 Bf., per Juli⸗Auguſt 
per Auguſt⸗September 54,25 Bf., per September⸗ 
October 54 bez., ver April⸗Mai 57 Bf. 
Spiritus niedriger, per 10,000 Liter % loko ohne 
Faß 60,8 bez., per Juli⸗Auguſt 60,1 bez., per 
Auguſt⸗September 58,9 bez., Bf u. Gd., ver September⸗ 
Oktober 55,1 Bf. u. Gd., per Oktober⸗November 52,8 
bezahlt. 
_ Petroleum per 50 K. loto 9.7—9,8 tr. bez. 


Die Inhaber der Looſe zur 2. Claſſe der 


Baden⸗Baden⸗Lotterie 


werden ergebenſt erſucht, die Erneuerung 
ihrer Looſe zur dritten Claſſe um⸗ 
gehend und bei Verluſt ihres Anrechtes bis 
ſpäteſtens den 2. Auguſt zu bewirken und 
den fälligen Betrag für die dritte Claſſe 
bon je 2 Mark pro Loos an die 
Expedition, Stettin, Kirchplatz 3, einſenden 
zu wollen. 


Stettin, im Juli 1880. 


annover⸗Altenb. Eiſenbahn. 
aiſon 15. Mai bis 10. Oct. 


Stahl⸗, Salz 


fragen erledigt 


Hauptgewinne im Werthe 
10,000, 3 a 5000, 4000, 
Nächſte Ziehung 

Looſe hierzu a 6 Mark find 
Rob. Th. 


Hochachtungsvoll 
Die Expedition. 
Stettin, den 16. Juli 1880. 


Vermiethung der Trockenſtelle 
und Wäſche am Frauenthore. 


5 Die früher Kamrath'ſche, jetzt der Stadt Stettin ge⸗ 
duaende Trockenſtelle und Wäſche zwischen dem ches 
aligen 1. u. 2. Frauenthore mit den dazu gehörenden 
2 Wohnhäuſern, 
1 Stall, 
1 Waſchhaus mit Rollkammer und 
for 1 Schwimmwäſche am Dampfſchiffsbollwerk 
— vom 1. October d. J. bis ultimo März 1886, — 
uf 5%, Jahre — öffentlich meiſtbietend in dem Zuſtande 
ermiethet werden, wie dieſelbe ſteht und liegt. 
ur Entgegennahme der Gebote ſteht 


Montag, den 2. Auguſt d. I., 
im Oecong, Vormittags 10 Uhr, 


alz⸗, Moor- und „ B 
Beſtellungen von Stahl: und Salzwaſſer find an fürſtl. Brunnen⸗Comtoir zu ri 


— ge 


Baden Baden- Lotterie, 


von M. 60,000, 30,000, 15,000, 12,000, 
7 a 3000, 7 a 2000, 18 a 1000 x. x. 
am 9. Auguft 1880. 

noch vorräthig bei 


Schröder, Stettin. 


Christians 
Deutsche Börsenpapiere, 


ca. 1400 Actien-Gesellschaften behandelnd (der Berliner Cours- 
zettel enthält nur 401 Deutsche Actien- Gesellschaften), 


erscheinen im September d. J. 
Verlag von Julius Springer in Berlin, N. 


billigen feſten Prämien, ſo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen zu 
leiſten find. Bei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre 
Police⸗Bedingungen den Hypothekar⸗Gläubigern beſonderen Schutz. 

Proſpecte und Antrags⸗Formulare für Verſicherungen werden jederzeit unent⸗ 
geltlich verabreicht; auch iſt Unterzeichneter gerne bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 


Dulius Zudendorff, 
General⸗Agent des Deutſchen Phönix. 


Frauenſtraße 33. 


Pferdebahngzum Salzbade 
und Bahnhof 5 Minnten 


In der Waden en c 
Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 9 Uhr. 
8 (Militair⸗Gottes dienſt.) 
Herr Paſtor Friedrichs um 10%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
In der St. Peter- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Reg.⸗ und Konſiſtorialrath Dittrich um 9¼ Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Mans um 2 Uhr. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr General⸗Superintendent Dr. Jaspis um 9 lr 
(Beichte und Abendmahl: Herr Prediger Katter.) 
Herr Prediger Luckow um 2 Uhr. 
m Johanniskloſter⸗Saale (Menitadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Vorm. 9½ und Nachm. 2%, Uhr Leſegottesdienſt. 
In der Lukas-⸗Kirche: 
Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 
gu Torney in Bethanien: 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
Gert Kıebiger Mans um 10% ll 
err Prediger Mans um /a Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
üllchow: 
Herr Prediger Mans um 9 Uhr. 


Kgl. Pr. Staats-Lotterie-Loose, 


ar Haupt-Ziehung: 
3800. Juli bis 14. August, 
auf Theilhaberseheinen, als: 


21 


1 1 
1 8 1632 64 
54, 27. 13½, 7, 3%, Mark; 
Düſſeldorfer Looſe à 1 Mark, Cölner 
Dom-Looſe billigſt bei 


G. A. Kaſelow Beaueafeuge 9, 
Warn Sorte dd (m. 14 


Rob. Th. Sehröder. Stettin. 


Zur Beachtung. 


Rathhaufes ein Deputations⸗Sitzungsſaale des neuen 
merken eingeladen ermin an, zu welchem mit dem Be⸗ 


Wegen Todesfalls d. Beſitzers ſoll ein alt renom 


i wird, da de e mirtes Rittergut, unweit d. Stadt Elbing, nahe Chauffee 

1 110 1 an pränumerando zu ent⸗ a d⸗ ewe re u. Bahn 9915 1144 M. incl. 180 M. Wieſen, 200 M. 
2 der Miether 25 9 ud + gut beit. Wald, compl. Invent., ſchöne Gebd., nur mit 
9 Landſchaftskapital belaſtet, bei 20— 25,000 Thlr. An⸗ 


Caution zu Beftennnosent — Jahresmiethe als 

ie e i at, um 

92 3 8 im Termine jeder eine Vie 
2 150 Mark baar oder in 
Stettiner Sparkaſſenbn 


zahlung billig aber ſchuell verkauft werden. 


Prümiirt: Bromberg 1868, Königsberg i/Pr. 1869, Trier 1875. 
4 Näheres ertheilt 
E. L. Würtemberg, 


büchern deponiren müffen. 
Die Oeconomie-⸗Deputation. 


Das Viktoriabad 


und Douche⸗ 


iſt in den Sommermonaten für warme 
Bader Sonntags bis 10 Uhr geöffnet. 


Bibeln 


von 9 Sgr., Neue Teſtamente v. 3, &gr 
en bei d m. Maho, &. Schanze 7, IV 


Die Gewehrfabrik 


empfiehlt bei 14tägiger Probe und 
Lefaucheux⸗, Centralfeuer und 
Munitions⸗Artikel u. 


Jos. Offermann in Cöln ah., 


beſtehend ſeit 1701, | 
jeder Garantie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von einigen Hundert Stück 
„Pereuſſtons-Gewehren. 
Jagdgeräthe in größter Auswahl. 


22 * 
u. Büchſenmacherei N 
Eine Wirthſchaft, beſtehend aus 17 Morgen Acker u. 
10 Morgen Pachtwieſe, worin ſeit 7 Jahren eine Re⸗ 
ſtauration mit ziemlicher Kundſchaft betrieben worden, 
iſt 1 ohne Acker zu verkaufen. Anzahlung 
500 r. 
Revolver, Salon⸗Büchſen ꝛc., ſowie ſämmliche 5 Blumenthal. 


I. Seegebreeht 
Preisverzeichniſſe unentgeltlich u. franco. — 


Reſtaurateur. 


„Sind Sie allwiſſend, Mr. Wilſon?“ fragte] recht leidend aus und müde erwiderte ſie den ernſt 


Alice überraſcht. 


forſchenden Blick des Arztes, der jetzt beſorg: ihre 


„Ein wenig, wie wir Aerzte es im Grunde auch] Hand ergriff, und kopfſchüttelnd den Finger auf 


fein müflen, Miß Palmer! — Doch bitte, er⸗ 
zählen Sie mir, was ich zu meiner Information 
nöthig habe. 

„So wiſſen Sie vielleicht auch, daß dieſer Mr. 
Bennett mir zum Gemahl beſtimmt iſt?“ 

Der Arzt verbeugte ſich. 

„Nun alſe, Mr. Wilſon, was halten Sie von 
dem Amerikaner? Gefällt er Ihnen?“ 

Mr. Wilſon zuckte lächelnd die Schultern. 

„Kurloſe Frage das, Miß Alice! — ſehr ku⸗ 
rios, — ſoll ich ihn heirathen!? Braucht er 
mir juſt zu gefallen? — Ich möchte vielmehr 
fragen: „Wie gefällt Mr. Bennett denn Ihnen, 
Miß Palmer?“ 

„Er gefällt Ihnen alſo nicht“, ſagte Alice, ihn 
ruhig anblickend, „bitte, keine Einwendung, Mr. 
Wilſon! Ihre Antwort iſt für mich deutlich ge- 
nug. Mein Vater wünſcht dieſe Heirath, um beret- 
willen Mr. Bennett eigens von Newyork herüber 
gekommen iſt, und ich, nun ich werde Mr. Palmer 
den Gefallen erzeigen, da es am Ende gleichgültig 
fein kann, wie der Mann heißt, mit deſſen Millio- 
nen ich mich vermähle.“ 


Ein Materialwaaren⸗Geſchäft 

wird zu kaufen oder Räume dazu in belebter Gegend 
der Stadt zu miethen geſucht. Adreſſen unter V. 50 
in der Exped d Bl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 

Ein Beſitzer wünſcht ſein Gut von circa 2500 Morg. 
gegen ein lukratives Haus in Stettin zu vertauſchen. 

Adr. von Selbſtreflektanten unter G. A. 48 in 
der Exped. d. Bl., Mönchenſtr. 21. 

Sichere Brodstelle. 

In einem Marktflecken in der Nähe Stettins, Dampf⸗ 

ſchiffverbindung, ſoll ein Gaſthof 1. Klaſſe mit guter 


Kundſchaft, verbunden mit etwas Landwirthſchaft, ge: | 


theilt oder im Ganzen Familſen⸗Verhältniſſe halber 


preiswürdig verkauft werden Nähere Auskunft ertheilt # 


B. Mahneke, Stettin, Petrihofſtr. 9. 


1 kl. Materialwaaren⸗G eſchü 


iſt umſtändehalber zu verkaufen Adr. u M. W. 100 
in der Exp des Stett. Tagebl. Mönchenſtr. 
Ein Handelsgeſchäft iſt 


krankh | 
zu verkaufen Roſengarten 71 im Keller. 
Es wünſcht Jemand eine im Betriebe 


€ befindliche 
chloſſerei 


zu übernehmen und bittet um geneigte Offerten unter 


No. 224 B. H. in der Exped. d. Bl., Mönchen⸗ 
ſtraße 21. vi 

Eine Landwirthſchaft iſt Erbtheilungshalber ſofort 
zu verkaufen. Anzahlung 6— 9000 M. Zu erfragen 
Stettin, Silberwieſe, Holzmarktſtr. 6, im Bäckerladen. 


Bäckerei 


iſt zu verpachlen. 

Ein Eigarren⸗Geſchäft in ſehr belebter Gegend iſt 
preiswerth zu verkaufen. 

Adr. unter M. S. 33 in der Exped. d. Blattes, 
Mönchenſtr. 21, erbeten. 

Das Haus in Bredow, Marchandſtr. 14, iſt unter 
ſehr günſtigen ee preiswerth zu verkaufen. 

Näheres grüne Schanze 10, 1 Tr. r. 

Mein in beſter Geſchäftsgegend gelegenes Putz⸗ und 
Modewaarengeſchäft mit guter, feſter Kundſchaft bin 
ich willens veränderungshalber ſofort oder bis ſpäte⸗ 
ſtens 1. September zu verkaufen. 

Stargard in Pommern. 

Martha Jackel. 


Eine alte, renommirte Bäckerei der Oberſtadt 
mit Inventarium iſt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu vermiethen. 

Näheres Bollwerk 37, 3 Tr. 


Für Stärke-Fabriken 


bin ich in der Lage, größere Quantitäten (Kahn 


ladungen) 
Kartoffeln 


zu liefern. Gefl Adreſſen unter C. 1289 an die 
Central⸗Aunoneen⸗Expeditien v. &. L. Daube 
Co., Berlin, SW. 


Sack-Fabrik. 


2 Ctr.⸗Säcke in engl. Leinen von 65 Pf. 
bis 1 Mk 


2 Ein. Seppelgarn Sue, glatt und geit., 
von 1—1,40 Mk., . 
3 Schfl⸗Deillich⸗Süge von 1.50—2.25 Mt, 
einen Posten 


gebrauchte Säcke 
von 20—60 Pf. 
Bett-, Stroh- und Häckſel⸗Sücke 
empfiehlt billigſt 


Adolph Goldschmidt, 


Mk. und 
ſtets 


feinfter und feiner, a Pfd. 1,30 Mk., 1,20 Mi. 
1,10 Mk., ſowie Kochbutter, a Pfd. 1 Mk., halte 


Porrath. 
August Putsch, 
grüne Schanze 11a. 


Pergamentpapier 


um Verſchließen von Einmachhäfen und zum Verſenden 
bon feigen Gegenſtänden, a Meter 25 Pf. — Wieder⸗ 
verfäufern mit Rabatt bei a 

Bernhard Saalfeld,) 


Heiligegeiſtſtraße 5. 


> Käſe, BE 


echten Schweizer und holländiſchen, feinſten Limburger, 
ſowie hochfeinen Ramadoux, [J»Sahnen⸗Käſe 2c. bei 


August Putsch, 
grüne Schanze 11a. 


Schablonen rin 
Namen 


A. Schultz, Fraueuſtr. 44. 


Das junge Mädchen ſah in dieſem Augenblicke 


21, vrbet | 
eitshalber ſofort billig | | 


Näheres Mönchenſtr. 9, 1 Treppe. 5 


in Wäſche werden billig geſtickt bei 5 


ihren Puls legte. 


„Ihre Stele leidet, Miß Palmer!“ fagte er 
nach einer Weile, „Sie dürfen mir nichts verſchwei⸗ 
gen, wenn ich Ihr rechter Arzt fein ſoll. — Ich 
weiß“, ſetzte er nach einer Weile leiſe hinzu, „daß 
ich Ihr Vertrauen von jeher beſeſſen habe und 
hier vielleicht beſſer helfen könnte als ein Seel- 
ſorger.“ 

„Wäre ich ſonſt zu Ihnen gekommen, Mr. 
Wilſon?“ verſetzte Alice mit einem matten Lä⸗ 
cheln, „ſo beantworten Sie mir denn eine Frage, 
von welcher für mich in dieſem Augenblick Alles 
abhängt: halten Sie Mr. Francis für geiſtig ge⸗ 
ſund?“ 

Der Arzt blickte ſie erſtaunt und überraſcht an, 
auf eine ſolche Frage war er offenbar nicht vor⸗ 
bereitet. 

„Ich verſtehe Sie nicht, Miß Palmer.“ 

„Haben Sie nichts von den Vorgängen im 


Wir empfehlen 


großartige Auswahl neueſter 


Waschkleiderstoſle 


in hochmodernſtem Geſchmack, zu billigſten Preiſen. 


Gleichzeitig beginnt wegen vorgerückter Saiſon der 


Ausverkauf unseres Lagers 


wollener Sommerkleiderſto 


bei durchgehends bedeutender Preis⸗ 
ermäßigung aller Artikel. 


Gebrüder Aren, 
ü Breiteſtr. 33. | 


können, die Geſchichte iſt zu abſurd und einer zu 
dunklen Quelle entſprungen.“ 

„Und wird trotz alledem und alledem geglaubt,“ 
rief Miß Alice mit blitzenden Augen, „hören Sie 
mir, bitte, recht geduldig zu, Mr. Wilſon! — 
Wollen Sie?“ 

„Ich verſpreche es Ihnen, Miß Palmer!“ 

Die junge Dame erzählte jetzt mit halblauter 
Stimme die Geſchichte von jenem erſten Abend an, 
wo Mr. Bennett in ihrem Salon erſchienen und 
Mr. Francis ſich ihm feindſelig gegenüber geſtellt, 
bis zu der hald gezwungenen, geheimnißvollen Ab⸗ 
reiſe des Letzteren. 

„Wie, Mr. Francis iſt nach dem Kontinent ab⸗ 
gereiſt, ohne mit dem Verleumder abgerechnet zu 
haben ?“ fragte der Doktor erregt. 

Alice nickte. 

„So hat Mr. Palmer ihn dazu gezwungen,“ 
fuhr jener faſt heftig fort. 

„Geſchäftsangelegenhriten,“ bemerkte Alice ver- 
ächtlich lächelnd, „vielleicht handelte es ſich um eine 
Summe Geldes, um irgend eine Spekulation, was 
weiß ich, genug, daß Mr. Francls an jenem Abend, 
wo ihn der Verleumder im Jockeyklub erwartete, 
mit Mr. Gerald abreiſte.“ 


„Das iſt mir unbegrelflich,“ rief Mr. Wilſon, 


unruhig auf und abſchreitend, „ein Mann, wie jener 


Ga uA * 8 
e, Companys , 
Fleisch- Extract 


aus FRAY-BENTOS (süd- Amerika). 


Nur echt 


en 0 
wenn die Etiquette eines jeden Topfes 
nebenstehenden Namenszug im blauer 
Farbe trügt. 


FREE FEN 
Fleisch-Extraet ist eingekochte Bouillon und dient zur sofortigen Herstellung 
einer sebr billigen und vortrefflichen Kraft-Suppe, so wir zur Verbesserung 


und Würze aller unserer Suppen, Gemüse und Fleischspeisen. 
5 


En-gros-Lager bei den CorrespOndenten der Gesellschaft: 
Herren Sehultz & Lühcke in Stettin. 


Zu haben bei den 


rösseren Colonial- und Es®Wäaren-Händlern 


Droguisten, Apothekern etc. 


in mildherber, gezehrter, 
220, 240, 270, 300, 330, 


1 


Ober-Ungar- Weine | 


milder und füßer Qualität, die Kuffe klar — 130 Liter Rmk. 150, 160, 180, 200 
350, 380, 400, 450, 500, die 


hampagner⸗ laſche Rmk. 1,00, 1,10, 1,20, 1,35, 17,10, 


1,0, 1,15, 2,00, 2,25, 2,50, 3,00 und hö er. 


1 Feinster Tokayer-Ausbruch, e& 


| die Kuffe Rmk. 330, 350, 400, 450, 500, 550, 600, 
die Original⸗Flaſche — ½ Liter Nut: 1,20, bi 10, 135, 2.90, 2,8, 2,80, 3,0 und höher. 


ngar. 


Verſandt auch in 1½ u. 


Rot 
Szeeſzarder pr. 100 Liter Rmk. 90, Ofener pr. 100 
Adelsberger Königswein pr. 


8 Weine: k. 110 
Liter mk. 100, Erlaner pr. 100 Liter Rm. de, 
100 Liter Amt. 130 u. 150. 


14 Liter Kuffengebinden. 


Felix Przyszkowski, 


E. Schering's Pepsin-Essenz, 


reich, Professor der Arzneimi 


Ungarwein⸗ Groß Handlung, giatibor. 


potheken und grösseren 


Schwächlichen Kindern, 


namentlich 


ausseestr. 19. 
ec einen 1d lungen. 


IE 


DR 


1 400 


| durch Tin. 


1 Altſtadt Stettins, innerhalb der ſtädtiſchen Feuerkaſſe, 


nd auf ein diefiges Grundstück innerhalb der ftäbt. 


engagirten Ballet Geſellſchaft. 


Francis, für deſſen Ehrenhaftigkeit ich mich noch 
jetzt ohne Beſinnen verbürge — nein, es iſt un⸗ 
denkbar. — Wer war es doch, der dieſen Doktor 
M' Lean in den Jockeyklub einführte ?“ 

„Irre, ich nicht, ein gewiſſer Kapitän Bran- 
don — 

„Ah, der — hm — zweideutiger Patron, Spie⸗ 
ler von Profeſſton, — kenne ihn, müßten fi ſchä⸗ 
men, die jungen Gentlemen, mit dem Burſchen zu 
verkehren und gar auf feine Bürgſchaft hin eine 
ſolche Einführung zu geſtatten. — Wäre Mr. 
Francis doch nur hier geblieben! — Und Mr. 
Gerald mit ihm, — ja, aber, Miß Palmer, iſt 
denn dieſe Begleitung nicht das beſte Zeugniß für 
unſern Freund? — Wer möchte ſich erkühnen, 
einen Stein auf die Ehrenhaftigkelt Mr. Geralds 
zu werfen?“ 

„Niemand, Mr. Wilſon! — aber man beleuch⸗ 
tet jetzt die Sache auf eine andere Art, indem man 
bei Mr. Francis eine momentane Geiſtesſtörung 
annimmt.“ 


„Ah, ah, und wodurch ließe ſich eine ſolche be⸗ 
weisen?“ 


Fortſetzung folgt.) 


— — — —— — — 


1 Mark Belohnung 


Demjenigen, welcher mir die Perſon nachweist, welche 
von meinem früheren Feſtungsgrundſtück in Alt⸗Damm 
die Grenzweide und den Rayonpfahl Nr. 50 abgehauen 
und weggeſchafft hat, fo daß ich dieſelbe gerichtlich be 


langen kann. u 
C. Grünberg, 
Stettin, Mittwochſtraße Nr. 13. 


Heiratsvermittlung ohne Vorſchuß 


für Damen koſtenfrei. Näh. gegen Einf. von 60 Pf. 
Laube, Berlin, Grüner Weg 66. 


E. gebild. Dame, Mitte 20er, der poln. Spr. m., 
im Frisiren u. Schneidern geübt, wünscht Stel- 
lung bei einer Dame als Gesellschafterin. Adr. 
unter W. M. in der Exp. d. Bl., Kirchplatz 3. 


Ein junger Mann mit guten Schulkenntniſſen wünſcht 
das kaufmänniſche Geſchäft, am liebſten in einer Eiſen⸗ 
waaren-Handlung, zu erlernen und ſofort oder zum 1. 
Octbr. einzutreten. Gefl. Offerten unter &. P. in 
der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 

16000 Thlr. im Ganzen ev. auch getheilt, auf nur 
fertige Häuſer zur 1. Stelle per Oktober zu vergeben. 

Adreſſen von Selbſtleihern unter ©. P. 
in der Exp. d. St. Tagebl, Mönchenſtr. 21, erbeten. 


5 bis 7000 Thlr. auf ein neues Haus zur 1. Stelle 
geſucht. Zu erfr. Grünhof, Heinrichſtr. 35, 1 Tr. 


Eine Hypothek von 6000 Amt, auf ein Haus in der 


iſt ſofort mit Verluſt zu cediren. 
Adreſſen unter . S. in der Exped. des Stettiner 


Tageblatts, Kirchplatz 3, erbeten. 


15000 Mark 


Feuerkaſſe zum 1. Oktober d. J. asszuleihen. 
Adreſſen werden unter F. B. 15 in der Expedition 
des Stett. Tagebl, Mönchenſtr 21, erbeten. 
Geſucht 12,000 M. zur 1 Stelle Gefl Adr unter 
G. G. i d. Exp. d St. Tabl. Mönchenſtr. 21. abz. 


Schützenhaus 
in Greifenhagen. 


Ich empfehle mein großes, reizend ge⸗ 
legenes Etabliſſement mit 5 Morgen großem 
Garten, Kegelbahn, Scheibenſtand ꝛc. dem 
geehrten Stettiner Publikum bei etwaigen 
Exkurſionen nach Greifenhagen. Geſchloſſenen 
Geſellſchaften halte ich auf vorherige An⸗ 
meldung das ganze Lokal refersirt. Die 
Dampfer bieten bequeme und billige Ver⸗ 
bindung. 


Hermann Schmid 
Schützenwirth. 


ANKEHTESIRFTANNE 


Maison Oswald Nier, 


Schulzenstrasse 41. 

Alleinige Weinhandlung nebst Wein- 
stuben zur Einführg. garant. reiner ungegypster 
franz. Natur-Weine u. Champagner zu his 
jetzt in Deutschland unbek. Pilligen Preisen, 
Preis-Cour. auf Verlangen gratis. 

Neu! Stamm- Frühstück: Meefsteak, 
Cotelettes, Wiener Schnitrel, gedämpfte 
Leber, Klops à la Königsberg, 
Kalbsbrägen etc. a 55 Pfg., incl. ½ Liter 
Wein 90 Pfg. 

Table d’hote von punkt 1—4 Uhr 
a Couvert Marx 1.20, im Abonnement Mark 1. 

Heute Menu: Bohnen-Suppe, Lungen- 
Haschee, Seebars à la maftre, Roastbeef & 
Vanglais mit Kartoffeln, Compot und Salat, 
Butter und Käse. I 

Speisen à I» curte au jeder Tageszeit. 

Die neuesten telegraphischen Depeschen 
vor N. Salomon liegen bei mir auf. 


Thalla-Theater. 


Heute, Sonnabend, den 31. Juli: 


falsch 28 


Patti. 


Singſpiel in 1 Akt. 
Sonntag: 2 Vorſtellungen. 1. Auftreten der neu⸗ 


| 
| 
| 
| 


Mito Beetz. 


